. Viertelfähriger 
Abonnements Preis: 
für Wörlitz 15 Sgr., 
durch alle Königl. Poſt⸗ 
Aemter 18 Sgr. 3 Pf. 


M. 16. 


Lauſitzer Zeitung 


ne b ſt 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den §. Februar. 


Erſcheint jeden 
Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 
Expedition: 
Langeſtraße No. 185. 


1833. 


Deutſchlan d. 
Berlin, 3. Febr. Der heutige Tag war für unſer 
erhabenes königl. Haus ein doppelter Freuden⸗ und Feſttag. 
er Geburtstag Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin 
Larl konnte zugleich als Geneſungsfeſt des Durchlauchtigſten 
Be Höchſtderſelben, des Prinzen Carl Königl. Hoheit, 
tert werden. K 
— Die Feier des Geburtstages Sr. Exeellenz des Hrn. 
Miniſterprädenten, Freiherrn v. Manteuffel, iſt heute in ſehr 
feſtlicher Weiſe und unter allſeitiger Theilnahme begangen 
worden. 
Berlin, 4. Febr. Die Zollverhandlungen mit Hrn. 
v. Bruck haben jetzt zu einem Reſultate geführt: 
es iſt zwar die Unterzeichnung des Handelsvertrages nicht er⸗ 
folgt, wohl aber iſt der Entwurf ſchließlich feſtgeſtellt und es 
wird auf die von beiden contrahirenden Regierungen zu er⸗ 
theilende Autoriſation zur Unterzeichnung ankommen. Man 
zweifelt hier nicht, daß dieſe Autoriſation erfolgen werde. 
77 über den Inhalt des Vertrags in öffentlichen Blättern 
1 her vorkam, iſt falſch oder wenigſtens ungenau; namentlich 
Ya ſich Preußen zu keinen Erhöhungen des Zollver⸗ 
een, die in Norddeutſchland ungern geſehen fein würden, 
Erh hung und es haben ſich Mittel gefunden, dergleichen 
Man ii U namentlich für Gewerbe überflüſſig zu machen. 
er, 2” in dieſer ſehr günftigen Sachlage den Wieder: 
Cie un der Berliner Zolleonferenzen, wofür bereits 
inleitungen getroffen fein ſollen, als geſichert an. J D. A. Z.] 
um 8 = 85 handelte ſich geſtern in der Zweiten Kammer 
And er Regierungs⸗Vorlage, welcher lautet: „Die 
4880. e⸗Ordnung für den preuß. Staat vom 11. März 
330, jo wie die Kreide, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung 
für den preuß. Staat vom 11. März 1850, nebſt dem Ge⸗ 
ſetze vom 24. Juli 1848, werden aufgehoben.“ Angenom⸗ 
men wurde das Amendement Mallinckrodt, daß die in §. 2. 
ausgeſprochene Reſtauration der alten Geſetze nur fo weir er 
folgen ſolle, als dieſe nicht mit der unge linde in 
Widerſpruch ſtänden. Osgleich ſich ſämmtliche Polen der 
Abſtimmung enthielten, fand das Amendement doch eine Ma⸗ 
lorität von vier Stimmen. Mit dieſem Zuſatz Mallinckrodt's 
wurde ſodaun F. 2. der Regierungs- Vorlage genehmigt. 
Mi — Folgender königl. Erlaß iſt erſchienen: Auf den 
an von Ihnen gehaltenen Vortrag will Ich im Verfolg 
5 Pie, Ordre vom 19. Septbr. 1848 nachgeben, daß jeder 
he einem Truppentheile als einjähriger oder dreijähriger Frei⸗ 
get eingetretene oder im Wege der Aushebung einge 
N te Soldat, mit Genehmigung des betreffenden Truppen⸗ 
Ablaetandeurs unmittelbar nach erfolgtem Dienſteintritte zur 
d gung der Portepee⸗Fähnrichs⸗Prüfung zugelaſſen werden 
ar.“ Indeß ſoll die Extrahirung des Zeugniſſes der Reife 
zum Portepee⸗Fähnrich erſt nach zurückgelegter ſechsmonatli⸗ 
cher Dienftzeit und auf Grund des im 8. 2. Meiner oben 
Fut buten Ordre vorgeſchriebenen Dienſt⸗Applications⸗ und 
währungs⸗Alleſtes erfolgen können. Sie haben hiernach das 
2 Erforderliche zu veranlaſſen. (gez.) Friedrich Wil⸗ 
Am. Goch der v. Bonin. 


dach der Nat.⸗Ztg. hätte nicht ein Artikel über die 
Gale ungen gegen Gervinus, In ein Artikel über die 


Zei Neuer den Anlaß zur Beſchlagnahme der Spener'ſchen 
ung gegeben. 3 A : 
ofen, 30. Jan. Zwiſchen unferm katholiſchen 
Alerus und der weltlichen Bebber. ſoll ie eine neue 
ferenz ausgebrochen ſein, indem daſſelbe ehemalige Kloſter, 


welches unſer Erzbiſchof den Jeſuiten zur Winterreſidenz, an⸗ 
ien 55. . Oberpräſidenten zum geiſtlichen 
Pönitenzhauſe deſignirt fein ſoll. g ö 

Köln, 1. Febr. Man trägt ſich hier mit dem Ge⸗ 
rücht einer Mobilmachung. Vielleicht iſt daſſelbe dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß die verſchiedenen Stallungen in der Stadt auf⸗ 
genommen werden. Es iſt dies aber auch ſchon früher ge⸗ 
ſchehen, wenngleich nicht mit derſelben Sorgfalt. Jedenfalls 
aber dürfte unſere Garniſon vermehrt werden. 


Frankfurt a. M., 2. Febr. Das gegen die bei 
der Ermordung der Abgeordneten zur Deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung, Fürſten Lichnowski und General v. Auerswald, 
am 18. Sept. 1848 betheiligten und hier in Haft befindlichen 
drei Individuen erlaſſene Straferkenutniß erſter Inſtanz iſt 
von der Juriſtenfacultät der Hochſchule Tübingen abgefaßt 
und geſtern denſelben verkündigt worden. Durch daſſelbe 
wird die Ineulpatin Zobel zur Erſtehung einer 16jährigen 
Zuchthausſtrafe verurtheilt, Etuisfabrikant Nispel zu einer 
gleichen Strafe von 14 Jahren und Schneidergeſelle Rückert 
auf fünf Jahre. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 2. Febr. Se. k. k. Maj. geruhten am 15. 
Dec. 1852 folgende Allerhöchſte Entſchließung zu erxlaſſen: 
In Erwägung der ſich in Ungarn häufenden Raubanfälle 
und der dadurch bedrohten öffentlichen Sicherheit verordne 
ich, daß bis auf weitere Verfügung in jenen Theilen des 
Landes, in welchem das Standrecht kund gemacht iſt, oder 
noch kund gemacht werden wird, das Verbrechen des Raub⸗ 
mordes, des Raubes und dem Raube geleiſteten Vorſchubes, 
auch wenn ſich der Beſchuldigte nicht zur ſtandrechtlichen Be⸗ 
handlung Be doch im Wege des ordentlichen Verfahrens 
durch die Militärgerichte und nach den Militärgeſetzen zu un⸗ 
terſuchen und zu beſtrafen ſei. 

— Das prachtvolle Serviee, welches Se. Majeſtät der 
König von Preußen dem Kaiſer von Oeſterreich zum Ge⸗ 
ſchenke ſchickte, wurde dieſer Tage in Wien in der Reichs⸗ 
Canzlei aufgeſtellt. N 

— Der Prinz Guſtav von Waſa hat ſich zur Verlo⸗ 
bungsfeier ſeiner Tochter nach Dresden begeben. 

Wien, 5. Februar. Dem Vernehmen nach hat das 

neunte Armeecorps Befehl erhalten, ſich in Marſchbereitſchaft 
nach der türkiſchen Grenze zu ſetzen. 
Der Ankunft Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen in Wien wird in ſechs bis acht Wochen 
entgegen geſehen. In der k. k. Hofburg werden bereits die 
Appartements, welche Se. Majeſtät bewohnen ſoll, in den 
Stand geſetzt. 

— Bezüglich des Kampfes in Montenegro wird Oeſter⸗ 
reich, ſo weit es ſich um den Krieg handelt, neutral verblei⸗ 
ben; das Armeecorps, welches zum Schutze der öſterreichiſchen 
Grenzen aufgeſtellt wird, wird bei einer Verletzung derſelben 
beide Theile in üblicher Weiſe empfangen; doch fordert Oeſter⸗ 
reich für die Montenegriner als Chriſten dieſelben Begünſti⸗ 
gungen, wie für Chriſten in Bosnien und Herzegowina. 

Aus Montenegro. Nach den neueſten Nachrichten 
wäre es den Montenegrinern, von dem Fürſten Danilo be⸗ 
fehligt, gelungen, die von den Türken bereits bewirkte Com⸗ 
muntcation im Zetatthale zu unterbrechen und den Reis Tafıha, 
der von Nikſich darin eingedrungen war, nach durch 125 e⸗ 
fohlener Einäſcherung des Kloſters von Oſtrog bis Povja, 
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unfern von feinem Ausgangspunkte Nikſich, zurückzuwerfen. 
Bei den hierbei ſtattgefundenen Gefechten ſei ein ganzes Bas 
taillon Türken aufgerieben worden. Aus Antivari in Albanien 
wird gemeldet, daß ſelbſt Weiber und Knaben mit dem uns 
erſchrockenſten Muthe an dem Kampfe gegen die Truppen des 
dort operirenden Bey theilnahmen. Uebrigens haben die Ar⸗ 
nauten dort furchtbare Verheerungen angerichtet, eine Menge 
von Ortſchaften ausgeplündert und verbrannt. 
— Aus Zara, 27. Jan., berichtet der „DI. Dalm.“: 
Die drei türkiſchen Corps behaupten dieſelben Poſitionen; 
die Grahowaner Gefangenen werden im türkiſchen Lager gut 
behandelt. g 
Aus dem Fürſtenthume Serbien wird berichtet, daß 
ich dort Parteikundgebungen zu Gunſten der Montenegriner 
ark bemerkbar machen, und auch ſchon die Aufmerkſamkeit 
der ſerbiſchen und türkiſchen Behörden in hohem Grade auf 


ſich gezogen haben. 


Fraukreich. 


Paris, 3. Febr. Das heute erſchienene Deeret, wel⸗ 

8 einen höheren Rath für Handel, Ackerbau und Induſtrie 
einſetzt, beſtimmt, derſelbe habe alle vom Gouvernement vor⸗ 
gelegte Geſetzentwürfe und Deerete in Betreff des Zolltarifs, 

Handels⸗ und Schifffahrts⸗Verträge, Colonial-Handels⸗Ge⸗ 

ſetzgebungs⸗, Coloniſations⸗ und Aus wanderungs⸗Fragen zu 

begutachten. Der Rath beſteht aus Billault als Vicepräſiden⸗ 

ten, je zwei Senatoren, Abgeordneten und Staatsräthen, 6 

Sachverſtändigen und mehren Miniſterial⸗Directoxen. Schutz⸗ 

zoll und Freihandel ſind darin ungefähr gleichmäßig vertreten. 

— Geſtern gegen 1 Uhr kamen der Kaiſer und die 
Kaiſerin von St. Cloud nach den Tuilerieen. Sie fuhren 
in einem offenen Wagen und ohne militairiſche Escorte. Der 
Kaiſer präſidirte dem Miniſterrath und kehrte um 4 Uhr mit 
ſeiner Gemahlin wieder nach St. Cloud zurück. 5 
— Nach dem „Siecle“ ſoll die Krönung, des Kaiſers 
nicht im Monat Mai, ſondern binnen Kurzem ſtattfinden. 

— Einige Staatöräthe bereiſen die Departements, um 
über den Eindruck zu berichten, den die neu eingeführte De⸗ 
centraliſation hervorgebracht. 

Paris, 4. Febr. Unter den 4312 Amneſtirten be⸗ 
finden ie keine poliliſchen Notabilitäten. 

— Oer Cardinal⸗Erzbiſchof von Beſangon hat für die 
Faſtenzeit einen Hirtenbrief erlaſſen, worin er die Eiſenbahnen 
als göttliche Strafe 1 die Wirthe darſtellt, die an Abſtinenz⸗ 

en lei ereicht. 

9 8 ir azette de France hebt hervor, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſich vorzüglich durch die Schnelligkeit in 
er Ausführung ihrer Peſchliſſe von allen andern unterſcheide. 

Die Heirath wurde am 23. Jan. communicirt und am 30. 

Jan. ſchon vollbracht. Sie 55 t dann: „Alles zu erwarten, 
was in der Logik der Lage leser Macht liegt, das iſt das 

beſte Mittel, um nie überraſcht zu werden.“ 

— 1 en 0 Sale 5 Ge⸗ 

in ein Nadelgeld von 600, r., ſeiner Schwieger⸗ 
pe eine jährliche Dotation von 400,000 Fr. ausgeſetzt; 
beides wird von der Civilliſte übertragen. In der Ehrenlegion 
haben wiederum zahlreiche Ernennungen ſtattgefunden; dies⸗ 
mal betreffen ſie ausſchließlich die Armee. Außerdem veröf⸗ 
entlicht der „Moniteur“ ein Decret, wodurch ſämmtliche vom 

Ein ſubventionirte Wohlihätigkeitsanſtalten unter das Pro⸗ 

tectorat der Kaiſerin geſtellt werden. Die Kaiferin hat auch 

bereits ihr neues Amt in ſehr würdevoller Weiſe angetreten, 
indem fie den Geſellſchaften zu Unterſtützung armer Wöch⸗ 
nerinnen eine Summe von 100,000 Fr. als Geſchenk hat 
zuftellen laſſen, eine Summe von 150,000 Fr. aber zu 

Gründung neuer Stellen im Hoſpital unheilbarer Kranker 

beſtimmt hat. Ein Portefeuille mit en & nämlich 

hatte der Kaiſer ihr an Stelle der gewöhnlichen Geldbörſe in 
den Hochzeitskorb el 

f — Bei den Bällen der Miniſter ꝛc., deren dieſe Woche 
chon drei ſtattfanden, iſt der ſchwarze Frack ganz ausgeſchlof⸗ 

jm Man träg 


Großbritannien. 


London, 1. Febr. Das unlängſt mitgetheilte Gt 
rücht, daß Lord Palmerſton im Laufe dieses 1 eine 
Armeeverſtärkungsbill dem Parlamente vorlegen werde, erh N 
heute eine Art halbofficielle Beſtätigung in der Times“ die 
den Friedenslärm in Mancheſter als eine ohnmächtige O 
monſtration und als Vorſpiel der Cobden'ſchen Oppoſitiel 
gegen jene ziemlich allgemein erwartete und von der dringend 
ſten Nothwendigkeit gebotene Maßfregel verſpottet. — NM 
„Daily News“ beabſichtigt die Regierung die Organiſallol 
einer Wen ee 6 
„— Der pariſer Timescorreſpondenz entnehmen wi 
Nachricht, daß ein franzöſiſcher N der Eu ns 
für den Gefandten in Wien gereift war, zwei Meilen vol 
dort angehalten und von drei Gensd'armen auf die Poli 
gebracht wurde. Man erklärte ſich den Vorfall auf verſchit 
dene Weiſe. Nach Einigen wurden ihm die Depeſchen al 
genommen (2), nach Andern hatte der Kurier Contreban⸗ 
waaren bei ſich, was den wiener Behörden lange vor feine 
Ankunft telegraphirt worden ſei. 
' — Die „Times“ will eine bedeutungsvolle Wandlung 
im Charakter der Franzoſen entdeckt haben. Die bitter 
Enttäuſchungen der letzten Jahre hätten ihren ſprudelnden 
Leicht⸗ und Flatterſinn gedämpft. Ueberſättigt mit öffenl 
chen Schauſpielen hätten ſie die kindiſche Luft an eitlem Ge 
pränge verloren. Sie ſeien melancholiſcher und daher vil 
leicht auch männlicher und weiſer geworden; daher erklaß 
ſich vielleicht der Mangel an Enthuſiasmus bei der pomph 
ten Feſtlichkeit am vergangenen Sonntag, zu deren Ol 
Alles beigetragen habe, was ſonſt franz. Herzen begeiſtere. 
— Seit 14 Tagen, erzählt der Morning Advertiſeh 
herrſcht in den Tuilerien die größte Beſtürzung. Ein gro 
Briefpacket iſt nämlich aus einem der Privatgemächer de 
Kaiſers verſchwunden. Unter dieſen Briefen ſind 80 dutch 
welche einige der angeſehenſten öffentlichen Charaktere Frank 
reichs ſchwer compromittirt find; kommen die entwendete 
Briefe je ans Licht, ſo werden Frankreich und Europa über 
die Privat⸗ und politiſchen Intriguen von Perſonen, dere. 
Ehre bis jetzt für makellos galt, erſtaunen müſſen. Dem Kaifet 
liegen die Briefe jo ſehr am Herzen, daß eine Belohnung 
von 200,000 Fr. für ihre Rückerſtattung versprochen worden 
iſt. Eine engliſche Dame, die lange in einem vertraute 
Verhältuiſſe zum Kaiſer ſtand und infolge ſeiner Vermählun 
Frankreich verlaſſen mußte, ſieht im Verdacht, bei der En 
wendung direct oder indirect betheiligt zu ſein ; aber wir 504 
ben Grund, zu glauben, daß ſie gan unſchuldig i Hin 
fügen dürfen wir, daß die Briefe Rs; engliſchem at 1 
Mitgliedern der Familie Orleans in die Hand gefallen find 
Man kann ſich die Wirkung der Documente auf die erlauchten 
Leſer denken; denn fie enthüllen die beiſpielloſeſte Verräthere 
von Männern, die bisher den flammendſten Enthuſiasmu 
für die exkönigliche Familie bezeugt haben. 


Dänemark. 


Zuverläſſige Privatnachrichten der National⸗Zeitung 
aus Kopenhagen ſtellen die Situation als äuſterſt Fr „ 
45 9.8 Kir a A „ die Lage des Minifteriumd 
als ſehr kritiſch und die Stimmung d f 19 
ander als ungemein gereizt dar. g der Parteien gegen ein 


Spanien. 


Madrid, 27. Jan. Die Nachricht iral 
des Kaiſers wurde hier in allen Suczen Di 
heißt, daß die Königin der Kaiſerin eine prächtige, mit Dia“ 
manten und andern koſtbaren Steinen beſetzte Krone am Werthe 
von mehren Millionen Realen als Hochzeitsgeſchenk überſen“ 

den werde. — Narvaez ſoll an das Miniſterium geſchrieben 

haben, daß er die Reiſe nach Wien erſt nach Herſtellung 

Ve IR Poli e fortſetzen könne. — Zu Du 

0 ie i n carliſti 5 
ge . ſtiſches Complot entdeckt und 


T ii x £ e i. 
Briefe aus Jeruſalem vom 30. Deebr. ſetzen die 


Trieſter Zeitung in die Lage, Folgendes über den Te ten 
Stand der Heiligen Grabfrage beizubringen, womit die 


N t dort nur den geſtickten Frack, weiße Knie⸗ 
inkleider, den Degen und chapeau a claque, wenn man 
keine Uniform hat. Den ſchwarzen Frack det man bloß 
noch in e a Salons des . St. Germain. — Die 
een nladungen zum Senatsballe wird, jedoch wohl 
ertrieben, auf 7000 angegeben. 
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dung einer neuerlichen telegraphiſchen Depeſche ergänzt wird. 
Das ab dre Ajaccio hatte den Attache 
der fcanzöſiſchen Geſandtſchaft zu Konſtantinopel, Hrn. Barte⸗ 
al nach Jaffa gebracht, von wo aus derſelbe zu Lande 
15 Reiſe nach Jeruſalem weiter fortſetzte, um dem Conſul 
l otta die endliche Entſcheidung in der Angelegenheit der hei⸗ 

gen Orte zu überbringen. Die den Lateinern zugeſtandenen 

duceſſionen wurden noch während der Anweſenheit des tür⸗ 
ischen Commiſſars Aſſif⸗Vei in Ausführung gebracht. 

) Wurde der Stern in der Grotte von Bethlehem auf Koſten 
der Lateiner und im Namen des Sultans wieder befeſtigt, 
ledoch haben die Lateiner nicht das Recht, wie früher Gottes⸗ 
dienſt dort abzuhalten. 2) Wurde ihnen ein Hauptſchlüſſel 
der EAN Thüre der Kirche zu Bethlehem ertheilt, ohne 
daß ſie jedoch im Innern der Kirche irgend eine Aenderung 
vornehmen dürfen. 3) Wurde den Lateinern geſtattet, in der 
Heiligen⸗Grabeskirche der Maria abwechſelnd mit den beiden 
andern Confeſſionen einen Tag um den andern Gottes dienſt 
auf einem transportablen Altar abzuhalten. Die Lateiner 
gebrauchen während der heiligen Functionen ihre eigenen hei⸗ 
ligen Gefäße, dürfen aber weder Lampen noch Bilder ıc. 
aufhängen und müſſen an großen Feſttagen den Griechen 
den Vorrang laſſen, während es ihnen geſtattet iſt, an den⸗ 
ſelben den Gottesdienſt auf einem transportablen Altar abs 
halten. 4) Wurde endlich den Lateinern der Vorzug einge⸗ 
tät, in der Kapelle des Oelbergs Gottesdienſt abzuhalten. 
9 iſt die vorläufige Löſung der ſeit geraumer Zeit ſchwe⸗ 
da Frage über die heiligen Orte. Die Lateiner find mit 
vr Sugejtindniffen nicht ſonderlich zufrieden und haben 
an ſowohl Aſſif Bei als dem franzöſiſchen Conſul Botta 
enen kräftig abgefaßten Proteſt eingereicht. Die Griechen 
ihrerſeits find über dieſe lateiniſchen Erruugenſchaften aufge⸗ 
ed den ih Ache n Verordnungen en 
5 griechiſche Patriarch iſt na onſtantinope 
abgereiſt, um neuerdings . 2 g 


Montenegro und die Montenegriner. 
* 


Zwiſchen der türkiſchen Statth 
Provinz Albanien und dem en 
. ſüdlichen Theile Dalma 

genannte Gebirgsland Montene j 

ö gro, das jetzt abermals das 

fc geh. Bro, durch den scheinbar jo ungleichen Kampf auf 
in welchen i iegeriſ f 
Pied a ſich feine kriegeriſchen Bewohner mit der 


elaſſen habe d 17655 ? rl 
tiger ſein wird, 1 * und der vielleicht in ſeinen Folgen wich 


cheninhalt des Landes 


alterſchaft Herzegowina, der 
am adriatiſchen Meere ſich 
tiens liegt das kleine aber 


fr 8 Augenblicke ea Der Flä⸗ 
wird verſchieden angegeben. a ett 
beträgt derſelbe nur 25 deuiſche Sevtertmeilen, Une 25 
ſchaͤtte ſie auf 60. Nach Karadſchitſch ſoll man nach Angabe 
der Einwohner das Land in drei Tagen nach jeder Richtung durch⸗ 
reiſen können. Eine hohe Kette von Gebirgen umgiebt dieſes 
kleine Ländchen an allen ſeinen Grenzen. Einſt waren dieſe nun 
a nackten und kahlen Berge bewaldet, erſchienen daher, von 
er Ferne geichen, ſchwarz, und gaben ſo wahrſcheinlich zu dem 
N men des Landes Veranlaſſung, das von ſeinen ſlaviſchen Be⸗ 
N Zernagorra, d. i. ſchwarzes Gebirge, genannt wird, 
a die Venetianer, welche zur Zeit ihrer Blüthe auch hier Bes 
he hatten, mit Montenegro überſetzten. Das ganze Gebiet 
fr 21 fünf Diſtricte eingetheilt: Katunska mit 16, Lieshanska 
han , Piewizta mit 8, Riezka mit 40 und Cernicka mit 18 
n en, wenn man anders einen Häuſerklumpen ſo nennen 
Beier kunſtlos aufgeführten Wohnungen der einzelnen 
85 aften oder Familien bilden, aus denen die verſchiedenen 
amm. beſtehen, und die ſelten eigene Namen, nie eine abge— 
enge Markung haben. Als Hauptort kann das Kloſter CEet⸗ 
fan betrachtet werden, der Sitz des Vladika, des ſowohl geiſt⸗ 
1 als weltlichen Landesoberhauptes, und des Senates, ges 
. von Iwan Cernojewitſch, einem der erſten Helden 
den ontenegriner, deſſen Name noch immer in ihren Volkslie⸗ 
fortlebt. Zu wiederholten Malen von den Türken verwüſtet, 
chen Hees ſtets wieder hergeftettt und in neuern Zeiten mit mans 
tadel eubauten umgeben. Doch noch jetzt hat es keine bedeu⸗ 
m Feſtungswerke; nur eine einfache Ringmauer ſchützt vor 
erſten Anlauf eines Feindes, gegen den die gewaltigen, une 
zerſtörbaren Bollwerke, welche die Natur rings umher aufgerichtet 
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Rindvieh, noch ſeltener Pferde. 


hat, mehr ſchützen, als die feſteſten Thürme und Schanzen von 
Menſchenhand. In einer eine Stunde von dem Kloſter entlege— 
nen Felſenhöhle ſoll nach der Legende der heilige Baſilius, der 
Schutzpatron des Landes, dreißig Jahre unter beſtändigen Ans 
dachts- und Bußübungen als Einſiedler gelebt haben, und noch 
zeigt man darin in einer kleinen Capelle den einbalſamirten Kör⸗ 
per des Heiligen, in einem Sarge liegend, den frommen Gläus 
bigen, welche eine Wallfahrt hierher unternehmen. Das ganze 
Land iſt, mit Ausnahme einiger unbedeutenden Strecken, ſo ge⸗ 
birgig und ſteinig, daß man nichts als nackte Felſen und halt⸗ 
loſes Gerölle erblickt; die Montenegriner ſagen im Scherze, als 
Gott einſt über die Erde gegangen und Steine geſäet habe, ſei 
ihm über Montenegro der Sack zerriſſen und daher der ganze 
Vorrath hier niedergefallen. Im Ganzen iſt jedoch das Land in 
Südweſt am meiſten ſteinig, im Norden und Nordweſten erblickt 
man einigen Banmwuchs und manchmal ſogar kleine Wäldchen. 
Wege durch dieſe Felſentrümmer ſucht man umſonſt. Manſchall 
Marmont ſoll zur Zeit der Beſitznahme Raguſa's und Cattaro's 
durch die Franzoſen den Montenegrinern zwar den Antrag gemacht 
haben, auf Koſten Frankreichs eine ordentliche Straße durch das 
Land zu führen, aber fie lehnten, eiferſüchtig auf ihre Unabhaͤn— 
gigkeit, die ſie hierdurch vielleicht nicht ganz mit Unrecht bedroht 
glaubten, das Anerbieten ab. Ueber das loſe Steingerölle, deſ— 
ſen herabrollende Felſenſtücke die Nachfolgenden zu erſchlagen dros 
hen, klettert der Montenegriner mit einer Behendigkeit, Sicher⸗ 
heit und Leichtigkeit hin, als ginge er auf ebener Heerſtraße, 
von Zeit zu Zeit ſtille haltend, um zu horchen, ob ſich nicht 
ein anderes menſchliches Weſen in ſeiner Nähe durch das Felſen⸗ 
chaos bewege, was ſich durch das Rollen des Geſteins ankündi⸗ 
gen müßte. Nur ſelten begegnet man dürftigem Graſe oder nie> 
drigem Geſtrüppe, das aus einer Spalte hervorbricht; häufiger 
erſcheint die über alle dieſe Gebirge verbreitete Salbei, deren in's 
Grünliche ſpielende Aſchfarbe ſich nur wenig von der Grundfarbe 
des Geſteins unterſcheidet. Hier und da erblickt man ein müh⸗ 
ſam den Felſen abgewonnenes Stückchen bebautes Land, eine 
einzelne Eiche oder Ulme oder einen wenig Ettrag liefernden Obſt⸗ 
baum. Eigentliche Ebenen giebt es ſehr wenige; die größte fin⸗ 
det ſich im Diſtricte Cernizka um den Fluß gleiches Namens bis 
an den See von Scutari. Hier lehnen ſich ſchöne Wieſengründe 
und ſorgfältig bebaute Felder an Rebenhügel, zwiſchen denen 
Mandel- und Granatpflanzungen, Feigen- und Olivengärten zu 
ſehen ſind, das Ganze belebt von herrlichen Heerden, ſo daß 
man bei dieſem Anblicke kaum glaubt, in dem Felſengebiet Mon⸗ 
tenegro's zu ſein. Nächſtdem iſt noch die etwa 500 Klafter breite 
und 3000 Klafter lange Ebene von Cettigne zu erwähnen, von 
hohen Felſengebirgen eingeſchloſſen, einſt, wie man nicht ohne 
Wahrſcheinlichkeit muthmaßt, der Grund eines See's, jetzt waſ⸗ 
ferarm und nur an der ſüdlichen Seite einige Brunnen zeigend. 
Da alle Küftenflüffe, welche Montenegro angehören, auf der 
Grenze des Landes find, fo herrſcht im Innern deſſelben zur 
Sommerszeit in vielen Gegenden empfindlicher Waſſermangel, 
und es giebt Orte, wo ein Mann eine ganze Tagreiſe zurücklegen 
muß, um in dieſer Jahreszeit Waſſer zu erhalten. Oft ſchon 
iſt daher eine Quelle, wie Karadſchitſch bemerkt, die Urſache blu⸗ 
tiger Zwiſte und ſelbſt gräßlicher Mordthaten geweſen. Beſon⸗ 
ders drückend wird dieſer Waſſermangel für die Viehzucht. Zie⸗ 
gen, Schafe und Schweine werden am meiſten gehalten, ſeltener 
Um den Thieren Mittel, ihren 
Durſt zu löſchen, zu verſchaffen, werden die Heerden im Som⸗ 
mer nicht ſelten in die Gebirge getrieben, in deren Vertieſungen 
der Schnee geſammelt und durch Feuer geſchmolzen wird. Die 
Luft iſt ſehr geſund; daher erreichen die Bewohner, obwohl es 
keine Aerzte giebt, im Durſchnitte ein ſehr hohes Alter. Der 
franzöſiſche Oberſt Bialla de Somiered ſpricht von einer Familie, 
die er geſehen hat, welche Glieder aus ſechs Generationen zeigte. 
Der Altvater zählte 117 Jahre, ſein Sohn 100, der Enkel 82, 
der Urenkel 60, der Ururenkel 43 uud der Sohn dieſes letztern 
21 Jahre. Das Clima iſt trotz der geringen Größe des Landes 
ungemein verſchieden. Die weſtlichen und nördlichen Gegenden 
find auffallend kalt, namentlich das Gebiet des Diſtriets Katunskaz 
die Gebirge, welche dieſen Landſtrich vom Küſtenlande trennen, 
ſind bis tief in den Sommer hinein mit Schnee bedeckt, welcher 
in einzelnen Schluchten auch wohl das ganze Jahr hindurch nicht 
hinweggeht. Dagegen haben die tiefer gelegenen öſtlichen und 
ſüdöſtlichen Gegenden, beſonders die Ebene in dem Diftriet Cer⸗ 
nizka und einige Gegenden in dem Diſtriet Riezka, ein ſehr mil⸗ 
des Clima; der Schnee bleibt hier niemals lange liegen; der 
Sommer wird ſogar oft fat unerträglich heiß. Alterthümer ſucht 
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der Forſcher in dieſem Ländchen, we jede Art der Cultur noch 
in der Wiege liegt, vergebens, wenn man hierher nicht die Rui⸗ 
nen zweier ehemaliger Schlöffer zu rechnen geneigt ſein ſollte, die 
ſich beide in der Nähe des See's von Seutari finden. Die eine 
liegt in dem Diftriet Riczka, auf einer vorſpringenden Höhe an 
dem gleichnamigen Fluſſe, und bildet die Trümmer der ehemali⸗ 
gen Burg Obod, welche der ruhmvolle Kriegsheld Iwan Cerno⸗ 
jewitſch in der letzten Hälfte des 15. Jahrhunderts erbaut hatte; 
die andere, in dem Diſtriete Cernizka auf hohem Felſen gelegen, 
heißt Bes oder auch Beſatz. (St. f. W.) 


Nermiſchtes. 


An einer der Ecken der Rue Richelieu und des Bou⸗ 
levard zu Paris iſt jetzt ein Frauenporträt in Lebensgröße 
ausgeſtellt und zwar ein Daguerreotyp „das erſte, welches 
durch den Apparat in dieſer Dimenſion geliefert wurde. Den 
ganken Tag bewundern Hunderte dieſes Wunder der Licht⸗ 
ildnerei. 


In Amerika treiben noch immer die ſogenannten Klopf⸗ 

eifter ihr Weſen. Im Irrenhauſe des Staates Ohio be⸗ 
Anden ſich zwanzig Perſonen, deren Wahnſinn von der Gei⸗ 
ſterklopferei herrührt, und das Gleiche iſt im Irrenhauſe zu 
Utica in Bezug auf neun Kranke der Fall. Ein amerikani⸗ 
ſches Blatt erzählt unter der Ueberſchrift: „Wie Einer ein 
Medium wurde“, folgende Geiſtergeſchichte: Das Geiſter⸗ 
klopfen machte in St. Louis ungeheure Fortſchritte. Unlängſt 
ging zur Abendzeit ein junger Mann, der aus einem ſpötteln⸗ 
den Skeptiker ein ergebener Anhänger des neuen Glaubens 
geworden und dem der Geiſt ſeines Vaters die Mittheilung 
gemacht, daß er bald ein Medium werden würde, über die 
neue Erſcheinung nachdenkend zu Bette und war kaum ein⸗ 
geſchlafen, als er in der Gegend der Thüre mehrere Schläge, 
ähnlich denen, mit welchen die Geiſter ſich melden, hörte. 
Er erwachte und fragte: „Wer iſt da?“ Keine Antwort. Er 
fragt nochmals, — Alles bleibt ſtill. „Das müſſen Geiſter 
ſein“, denkt er bei ſich ſelbſt, „ich bin ein Medium gewor⸗ 
den.“ Mit lauter Stimme rief er ſodann: „Wenn ein Geiſt 
iſt, wolle er ſo gut ſein und drei Mal pochen!“ 


im Zimmer N 1 5 e 
Schläge wurden in der Nähe des Schreibtiſches 


Drei laute 


than. „Iſt es der Geiſt meiner Schweſter?“ Keine Ant⸗ 
a. N 8 s der Geiſt meiner Mutter?“ Drei Schläge. 


„Biſt Du glücklich?“ Neun Schläge. „Willſt du mir eine 
tung machen, wenn ich aufſtehe!“ Keine Antwort. 
„Werde ich morgen mehr von dir hören?“ Sehr laute und 
raſch aufeinander folgende Schläge wurden diesmal in der 
Nähe der Thür gehört. „Werde ich dich je wiederſehen?“ 
Die Schläge wiederholten ſich diesmal von der Außenſeite 
der Thür. Er wartete lange auf eine Antwort, erhielt aber 
keine. Der Geiſt war fort. Der junge Mann dachte eine 
Zeit lang über den ſonderbaren Beſuch nach, drehte ſich ſo⸗ 
dann auf die andere Seite und entſchlief. Als er am Mor⸗ 

en erwachte, fand er, daß der Geiſt feiner, Mutter. feine 
Börſe und Uhr eingeſteckt, die Beinkleider bis unten an die 
Treppe geſchleppt und den großen Ueberrock mitgenommen hatte. 


Wer ſeinen Weg durch Gordon⸗ Square hinter der 
Londoner Univerſität nimmt, dem muß ein ungeheuer großes 
Gebäude auffallen, welches gegenwärtig in die Höhe ſteigt 
und eilig ſeiner Vollendung entgegengeht. Sein Styl iſt der 
kathedraliſche und feine Architectur die gothiſche. Dieſes Ge⸗ 
bäude iſt für die Religionsanhänger des verſtorbenen Geiſtlichen 
Edward Irving beſtimmt, welche ſeit feinem Ableben die Form 
ihres öffentlichen Gottesdienſtes ſehr geändert haben. Sie 
nennen ſich die „heilige katholiſche und apoſtoliſche Kirche”. 
Die gottes dienſtliche Feier geſchieht beinahe wie in der rö⸗ 

miſch⸗katholiſchen Kirche, ift liturgiſch und intonirt, bei häu⸗ 
figen Keen und Veränderungen der Stellung von 
enen der den Gottesdienſt verrichtenden Prieſter. Die Ge⸗ 
wänder, welche die irvingiſchen Prieſter tragen, ſind eben ſo 
prächtig und glänzend, als die des römiſchen Clerus. Sie 
haben mancherlei Ordnungen oder Range in ihrer Kirche, 
als da ſind Apoſtel, Propheten, Evangeliſten, Paſtoren und 


dern der Gürtel derſelben ſich in der Gegend des 78 


Meer. Profeſſor Kane will im nächſten Frühjahre eine En 
deckungsreiſe in's Nordpolarmeer unternehmen. 


Dechanten, und an der Spitze Aller dieſer ſteht der „Enge 
der Kirche“. Sie glauben, daß die Kraft, Wunder zu thun 
der Kirche noch bis jetzt geblieben und daß Chriſtus bald en 
ſcheinen und mit ſeinen Heiligen 1000 Jahre (ein Millennium 
herrſchen werde. Der hervorragendſte Mann, der mit dies 
ſem religidſen Körper in Verbindung ſteht, iſt H. Drum 
mond, Parlamentsmitglied für Oſt⸗Surrey, welcher verſchit 
dene Werke geſchrieben hat zur Vertheidigung der oben be 
rührten Dogmen und ſelbſt einer der „Engel der Kirche“ M 
Das Gebäude in Gordon⸗Square wird nach Vermuthen zul 
Sommer dieſes Jahres fertig werden. 


Um das Wunder voll zu machen, ſoll man in Au 
lien (in Ophir, weſtlich von Bathurſt)“ nah auch Goetftelt 
finden. DOberftlieutnant Sir Thomas Mitchell, Generali 
ſpector von Neu-Süd⸗Wales, hat von dort einen drei Vierld 
Karat wiegenden, in den Goldgruben von Ophir gefunden 
Diamant von ſchöner Form und dem reinſten Waſſer u 
nach Haufe gebracht und dem Muſeum für praktiſche Geologl 
zum Geſchenke gemacht. ’ 


—— — 


Der „Novelliſte Vaudois“ meldet folgendes Curioſum 
die Heirathsſchwierigkeiten einer Württembergerin mit eint 
Aargauer im freien, republikaniſchen Waadtlande betreffend, 
von beiden verlangen die Behörden Folgendes: 1) den Tan 
ſchein der Braut; 2) Zeugniß für den Bräutigam, der M 
litärpflicht genügt zu haben; 3) Sittenzeugniß der Bra 
4) Vermögenszeugniß der Braut; 5) legalen Austrittsſche 
aus dem Gemeindeverbande der Braut; 6) legales Verſß 
chen der Aufnahme in den Gemeindeverband des Bräutigal 
für die Braut; 7) Zuſtimmung des kleinen Raths von Aar 
zur Heirath; 8) Caution zur Anſchaffung der Militäruniſern 
für den Bräutigam; 9) Confirmations⸗ und Abendm ahl hein 
für die Braut; 10) Beſcheinigung und Revidirung fü 
licher Atteſte durch alle obern und untern deutſchen und 
ſchweizeriſchen Behörden; 11) Einſendung von 144 Fr. 
Ct. für die bis jetzt ſtattgehabten Eheverhandlungs- und Ge 
richtsprotokollkoſten. 


Profeſſor E. K. Kane in New⸗York meint allen DW 
her gemachten Erfahrungen gemäß annehmen zu müſſen, da 
am Nordpol ſelbſt nicht die größte Kälte vorhanden ſei, IE 
0 
SON. Br. finde. Ein alter holländiſcher Seefahrer 8 
renz, hat ebenfalls ſchon 1596 die Erfahrung Im? da 
die Wärme, als er unter 77 N. Br. von Spitzbergen ge 
gen Norden fuhr, zunahm. Daſſelbe beſtätigen die Wal 
fiſchfahrer. Demnach flöſſe um den Nordpol ein offen 


K. 
N Der Dubliner Kryſtallpalaſt iſt vollendet und fol WE 
jeder Beziehung, ſowohl in ſeinen architectoniſchen Formen 
als in Bezug auf Zweckmäßigkeit, allen Anforderungen enk 
ſprechen,. Die Aufſtellung der eingeſandten Gegenſtände finde 
im April ſtatt. Vor dem 10. März müſſen die zu der Aus 
ſtellung beſtimmten Sachen in Antwerpen fein, wo dieſelbe 
. et Bleu 9715 Eröffnung findet am 5, Ma 
eſtimmt ſtatt. Berichte über die Ausſte ud 
in iriſcher Sprache erſcheinen. cen fn 


Aus Upſala wird berichtet, daß i i 
Ackers Kirchſpiel aus einer Wieſe Feuer An cal nner 
hoch gegen den Himmel hat aufſteigen ſehen. Die Feuerſällt 
war von wechſelnder Farbe, blau und weiß, und das Phil 
nomen wiederholte ſich mehre Male. Man ſetzt dieſes mn 
den etwa zur nämlichen Zeit auf anderen Stellen in Schwe 
den wahrgenommenen Erderſchütterungen und ſtarken Orkan 


in Verbindung, welches alles ische Be 
wegungen deutet. zuſammen auf vulkaniſche B 


Am 23. Jan. trat in Lübeck ein junger Mann all 
Hagen, um die Qualification zur Ehe mit einer reichen rd 
litin zu erwerben, unter den „üblichen Formalitäten“ zur JM 
diſchen Religion über. 


